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und Brücklein sind. So kann man auch auseinandergehen, in seinen Kreis
zurück, mit dem Bewusstsein, dass an mancher Stelle allüberall im Schweizerland

der gute Wille an der Arbeit ist.
Als letzter Referent wies uns Dr. Max Oettli die ewigen Naturgesetze und

liess uns ehrfürchtig staunen vor den Wundern des Lebens.
Immer wieder fand man sich in der Zwischenzeit zu gemeinsamem Lied, zu

Spiel und Volkstanz, oder auch einmal zu einer Wanderung nach Turnels-Gif-
ferhorn, die den Teilnehmern sicher in guter Erinnerung bleiben wird. Dreimal
kamen wir mit den Bergleuten, die uns so gastlich Tür und Tor geöffnet hatten,
zusammen, einmal zu einem Volksliederabend im Bergschulhaus (die Weisen
der Thuner Seminaristinnen klingen noch heute in mir nach), zweimal zogen
wir zu Tal, an eine Feier des Jugendhilfsbundes mit der Aufführung von zwei
Kindersymphonien von Rhomberg- und Haydn, wo auch das ganze übrige
Programm von den Buben und Mädchen bestritten wurde, das andere Mal in
die Turnhalle in Gstaad, wo Fritz Wartenweiler mit dem Dank an unsere
freundlichen Gastgeber die ganze Woche noch einmal vor uns erstehen liess.

Und dann am Sonntag die Bergpredigt auf dem Homberg, und dann ging
es auseinander, jedes in sein Arbeitsfeld zurück. Wohl jeder der weit über
hundert Teilnehmer denkt in tiefer Dankbarkeit an die schöne Woche im
Bergtal. Elsa Reber.

Zum Thema: „Doppelverdienertum".
Die Zeitschrift « Die deutsche Kämpferin » hat, wie wrir der Augustnum-

mer der « Frau » entnehmen, sich in einem mutigen Artikel über die Frage des

sogenannten Doppelverdienertums ausgesprochen und unter anderem erklärt :

« Die Demagogie, die mit dem Doppelverdiener' an dieser Stelle getrieben
wird, geht auf Kosten bestimmter kleiner Gruppen (die andern viel wesentlichern

sind gar nicht zu erfassen), und sie geht vor allem gegen die Frau. Hier
wird eine Erklärung verlangt, ob die Lehrerin künftig nicht nur der Beamtenpflicht,

sondern auch dem Beamtenrecht, wie die Lehrer, unterstellt sein soll :

.Wir wrollen endlich den sozialen, d. h. den gerechten Staat, der Sondergesetze
für einzelne Gruppen artdeutscher Bürger nicht kennt. Eine Staatssittlichkeit,
die so tief steht, dass sie das Müttergeschlecht unter Sonderrecht stellt, ist
überhaupt nicht als deutsch anzusprechen

Es muss aus dem Volksbewusstsein die Auffassung wieder verschwinden.
dass Arbeits- und Schaffenswälle zu bestrafen ist, sobald er einer Familie
einen etwas günstigeren Rahmen gibt als so und so viel anderen. Ohnehin
mehren sich die Anzeichen dafür, dass wir auf dem Wege sind, den kollektivierten

Menschen als ein erstrebenswertes Ideal anzusehen. Normiertes
Menschentum ist unserm germanischen Seelenleben bis ins Letzte wesensfremd.'
So schreibt ein Blatt in einem Lande, wo die öffentliche Meinung stark kontrolliert

wird. »

Wir zitieren diesen Satz besonders im Hinblick auf einen in der « Neuen
Zürcher Zeitung » vom 23. August erschienenen Artikel von Frau M. St, - L. :

« Zur Frage des Doppelverdienertums ».


	Zum Thema : "Doppelverdienertum"

